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großen SBett, bers bas Söesljeug für jebel ©efdjäft &e=

beutet, unbebtngt nötig ift.
SSJlan ßat ju untesfcßeiben jnnfdjen bem äßesEjeug,

ba§ jebem SRotiteur mitgegeben roirb unb bemjenigen,
ba§ roeniget gebraust roirb ober teuer ift, unb barum
für ben jenseitigen Sebarf im- 2ßerEjeuglager prücföe»
galten mirb.

gür ba§ SBerîjeug, öa§ |eber ÜUlonteur erhält, werben
jroet iöerjei^niffe angelegt, in benen bie einzelnen ©lüde
mit SBertangabe bejetdjnet finb. ©in Serjetc|m§ mirb
bem SRonteur übergeben, ba§ anbere bleibt im Sureau.
®er Arbeiter t>at ben ©mpfang ber ÜBerfjeuge unter»
fdjrifillcß anperîennen. Son $ett ju Seit überzeugt fid)
ber ©ßefmonteur, ob nodj alle 2Berîgeuge oor|anben unb
in brauchbarem Quftanbe finb. SJluiroiflig ober fahr»
Xäffig befdjäbigte @tücüe finb nom SHonteur p erfeßen,
oertorene rooßl nur bann, roenn ber Serluft nicht fofort
gemetbet mirb.

©enaue Prüfung ift bei ber Qnoentur nötig. ®tcfe
mirb man mögltcßft in ber 2Ber!ftatt oornefjmen — oor
bem Seginn einer neuen Qnfiaüaticm — ober bann auf
bem 2lrbeit§plaß. Set biefer ©elegenßeit mirb man na»

türlicß abgenügte ©tücle buret) neue etfe^en.
äßirb etn Arbeiter enttaffen, fo erfolgt cor ber 2lu8»

pßlung *oe§ Sotjtieê bie SBerfjeugEontroße, nach gleiten
©runbfäßen rote bei ben ^nnenturen ober bei ben ©tidj»
proben im Saufe be§ QaßreS.

äßerbeti befonbere ®er!jeuge gebraust/ bie man roegen
geringem ©ebraudj ober roegen bem hohen Stnïauf§pret§
nur oereinjelt aufrafft, fo roirb man »om SJJonteur fi«|
einen unterf^rtebenen ©t^eirt geben laffen, namentlich
bann, roenn er auSroäriS ber Arbeit obliegt, ©in ein»

fach ere§ Serfahren befielt barin, baff man bie abgeholten
©tMe auf einer SBanbtafel mit .treibe oormerft.

2ßirb auf biefe 2trt genau unb öfters fontroUtert unb
beim gefamten Serfonaf fireng nach gleichen ©runbfätjen
gehanbclt, fo roirb man roenig Sertufte unb roenig Un»

annehmlichïetten ju oergeießnett hoben. Schreiber bte8

ïennt gälte, roo in einem SßerEgeugbeftanb oon 20,000
granîen gnoentarroert gahr um Qaßr ber natürliche
Abgang nur etroa 1200 gr. ausmacht ; unb bte gaüe,
roo ber ©rfaß bem SJtonteur überbunben roerben muff,
finb etne fo große (Seltenheit, baß fie manchmal jähre»
lang nicht oorfommen.

£UfSb»$ für bie Steherei. Son 0tto Stppmann.
Sehrbuch für bie i|SraEt§ unb Serufgfdjule, entrai»
tenb: ÜJJaterialEimöe, tedfnifdjeS Sfiggiereu, Seredf»

ltititg ber SBecßfeträöer gut §erfteHung fämtlicher ®e»
roinöearten unb Steigungen, fffiertgeugtunbe, SCrieb»

roerEEunbe, Serechnung ber 2lrbeit§geit, btlblidfe unb
ïonftruïtibe Sarfteüung ber heutigen SBerfgeugma»
fechten. VII., öerbefferte unb bermeljrte Éuftage.
Sût 262 Slbbitbungen. Seipgig 1915. $adjmeifter
& 5E1)at. Su Seinen gebunben gr. 4.35.

gn fed)§ rafch einanber gefotgten Auflagen hat biefeS
bon einem berufenen gachmamt bearbeitete ^ilfsbudj
feine außerorbentMje Srauctjbarteit erroiefen. Sie fo»
eben ausgegebene 7. Sluflage ift roefentlid) bermehrt unb
berbeffert roorben, fie berüdjfidftigt bie testen tonftruf»
tionen.

Seber nadh SerboKfommnung traeßtenbe fßraEtüer
muß bie unaufhaltfam fortfeßreitenbe SlecßniE berfolgen.
©r muß in feiner SßerEftatt barnach fixeben, bei ber
ins îleinfte fpegiatifierten gnbuftriearbeit einer Ser»
ftacßmig gu entgehen, feine SlrbeitSmafchtne im befon»
beren, bie gange SBerfftatt im allgemeinen Sinne er»

faffen, bamit er fähig ift, bureß eigene Sorfcßläge gut
Serbeffernng im einzelnen an ber ^erabmtnberung ber
atigemeinen ©efchäftSunfoften im Setriebe beigntragen.
Son biefem ©eftchtSroinfel aus betrachtet, erfolgte bte

Neubearbeitung beS SitcheS, baS bem SJteifter, tote bem

©ehitfen aufs befie empfohlen roerben fatttt.

Hebet? bas Ceimett.
(©ingefanbt.)

Sttit bem Seimproblem haben ftch Im ©chreinerberuf, fotoie
in ber gangen ßolgtnbuftrie im allgemeinen fdjort fe|r Stiele unb

feijr oft befdjäftigt, ohne big jeht eine enbgiiltige, aüfeitig be=

friebigenbe SBfung gefnnben gu haben. SHJohl am üblichfien ift
beSijalb immer noch ba§ Seimen mit Knochen» ober fog. Kölner»

leim, troijbem feine oerfdjiebenen Nachteile unb tlnjuldnglichfeiten
5«r ©eniige belannt finb.

®er llebergang nom Kölnerleim gum fog. Käfeleim mit îal»
tern Verfahren ift enifdjieben al§ gorifchritt gu begeichnen, inbem
ba§ ïiufquellen unb Sßärmen be§ SeimeS fortfallen unb ber läfiige
©eruet) befeitigt mirb. genier toeift jeber gadjmann, bah Kölner»
leim nicht mafferbeftänbig ift unb bah bei größeren glcidjen ba§

SSorroärmen ber fcölger auf bebeutenbe ©chmierigteiten ftöht. —
@8 fehlt benn and) nicht an mancherlei Kattleimprobulten, bie

einem roirtlicben S8ebürfni§ entge'gengulommen oerfuchten; bod)

finb leiber bie meiften ben Slnforberungen, bie man an einen

guten Seim inbegug auf SBinbetraft unb Söetteibeftänbigteit, fo»

mie auf rafdje ffabereitang ftelien muh, nicht geroachfen. Sluch

bie .gerftcliung oon Käfeleim burch ben Konfumenten felbft, toie

fie in ben einfdjlägigen Kreifen belannt ift, erfreut jidj feiner

großen Beliebtheit, ba fie umftänbtid), teuer, geitraubenb unb un»

guoerläffig ift.
$a§ fiirglid) in ben ganbcl gebrachte Kaltleimprobuft „©ertui»

Normal" Bereinigt nun in glücflicher SSeife bie oerfchiebenen Bor»

giige beg Kölnerleimeg mit ben ainnehmlichfeiten beg falten Ber»

fahreng, inbem e§ mit bem gleichen Saumquantum Staffer toie

ißuloer in etwa 5 Nlinuten gu einer fdgön leimigen, fehr gut
ftreidjbaren SNaffe angerührt roirb unb nicht nur 2öeid)t)otj,
fonbern auch bie wenig poröfen ßartbölger, roie ©feije, Buche,

Birfe, Ülhorn, (Siehe ic. mit großer Binbefraft leimt, bie einem

®rucf big gu 60 Kg. pro cm' ©tanb hält, laut Sitteft ber ©djtrei»
geriföhen Niaterialprüfungganftalt in ffürid). — gär bie b#
Sßafferbeftänbigfeit fprid)t ber Umftanb, bah SWitte guni 1914 in?

SBaffer gelegte unb mit biefem Bcobuft geleimte ©idjenhöiger £>i§

gur ©tunbe immer noch oollftänbig intaft finb.
„©ertu§»Seim" eignet ftch beghalb ttorgüglid) gur Berroenbung

im greten auf Bau» unb ,3'mmerpläöen, ©djiffgroerften ufro., für
SB a gen», Slutomobil» unb gluggeugfabrifen ic., aber auch in ber

SBerfftatt gum Seimen großer glächen, für biefere gourniere (too»

bei bie gebräuchlichen heißen Blatten wegfallen), für ©perrhölger,

Barfettbobenplatten, fowie befonberg für alle ber geucï)tigfeit au?»

gefegte Seimungen, wie genfter, 2üren ufw. ; ben SNobeKfchreinern
bietet er nolle ©arantie für ßaltbarfeit ber Seimungen in feudjtem

gormfanb.
Saut Berechnung non unbeteiligter ©eite ift „©ertuê Seim"

boppett fo auggtebig wie Kölnerleim, fo baß ber höhere Slnfauf?»

prei§ auch ohne Nabatt burd) bie nielen Borgüge mehr als au§»

geglichen roirb. — Slußerbem wirb bie Steigerung be§ KonfumS

noch eine weitere Nebuftion beg Breifeg ermöglichen, fo baß mit

biefer Onalitätimarfe ba§ Seimproblem feiner guten Söfung um

ein ÜBefentlicheg näher gerüett ift unb allen gachleuten ein Ber»

fuch roärmfteng empfohlen werben fann.
,,©ertu§»Seim" wirb geliefert non ber Kalt»Seim»gabri£

D. SJießmer in Sirlegheim bei Bafel, non wo ÜNufter unb

Brofpefte gratig erhältlich finb. N-

Bei Adressenänderungen
rosïïen asfese geeisten NSonnentett pt 23esmetö««8
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großen Wert, den das Werkzeug für jedes Geschäft be-

deutet, unbedingt nötig ist.
Man hat zu unterscheiden zwischen dem Werkzeug,

das jedem Monteur mitgegeben wird und demjenigen,
das weniger gebraucht wird oder teuer ist, und darum
sür den jeweiligen Bedarf im- Werkzeuglager zurückbe-
halten wird.

Für das Werkzeug, das jeder Monteur erhält, werden
zwei Verzeichnisse angelegt, in denen die einzelnen Stücke
mit Wertangabe bezeichnet sind. Ein Verzeichnis wird
dem Monteur übergeben, das andere bleibt im Bureau.
Der Arbeiter hat den Empfang der Werkzeuge unter-
schriftlich anzuerkennen. Von Zeit zu Zeit überzeugt sich

der Chefmonteur, ob noch alle Werkzeuge vorhanden und
in brauchbarem Zustande sind. Mutwillig oder fahr-
lässig beschädigte Stücke sind vom Monteur zu ersetzen,
verlorene wohl nur dann, wenn der Verlust nicht sofort
gemeldet wird.

Genaue Prüfung ist bei der Inventur nötig. Diese
wird man möglichst in der Werkstatt vornehmen — vor
dem Beginn einer neuen Installation — oder dann auf
dem Arbeitsplatz. Bei dieser Gelegenheit wird man na-
türlich abgenutzte Stücke durch neue ersetzen.

Wird ein Arbeiter entlassen, so erfolgt vor der Aus-
zahlung des Lohnes die Werkzeugkontrolle, nach gleichen
Grundsätzen wie bei den Inventuren oder bei den Stich-
proben im Laufe des Jahres.

Werden besondere Werkzeuge gebraucht, die man wegen
geringem Gebrauch oder wegen dem hohen Ankaufspreis
nur vereinzelt anschafft, so wird man vom Monteur sich

einen unterschriebenen Schein geben lassen, namentlich
dann, wenn er auswärts der Arbeit obliegt. Ein ein-
facheres Verfahren besteht darin, daß man die abgeholten
Stücke auf einer Wandtafel mit Kreide vormerkt.

Wird auf diese Art genau und öfters kontrolliert und
beim gesamten Personal streng nach gleichen Grundsätzen
gehandelt, so wird man wenig Verluste und wenig Un-
annehmlichkeiten zu verzeichnen haben. Schreiber dies
kennt Fälle, wo in einem Werkzeugbestand von 20,000
Franken Jnventarwert Jahr um Jahr der natürliche
Abgang nur etwa 1200 Fr. ausmacht; und die Fälle,
wo der Ersatz dem Monteur überbunden werden muß,
sind eine so große Seltenheit, daß sie manchmal jähre-
lang nicht vorkommen.

LiteràT.
Hilfsvnch für die Dreherei. Von Otto Lippmann.

Lehrbuch für die Praxis und Berufsschule, enthal-
tend: Materialkunde, technisches Skizzieren, Berech-
nung der Wechselräder zur Herstellung sämtlicher Ge-
windearten und Steigungen, Werkzeugkunde, Trieb-
werkkunde, Berechnung der Arbeitszeit, bildliche und
konstruktive Darstellung der heutigen Werkzeugma-
schinen. VII., verbesserte und vermehrte Auflage.
Mit 262 Abbildungen. Leipzig 1915. Hochmeister
K, Thal. In Leinen gebunden Fr. 4.35.

In sechs rasch einander gefolgten Auflagen hat dieses
von einem berufenen Fachmann bearbeitete Hilfsbuch
seine außerordentliche Brauchbarkeit erwiesen. Die so-
eben ausgegebene 7. Auflage ist wesentlich vermehrt und
verbessert worden, sie berüchsichtigt die letzten Konstruk-
tionen.

Jeder nach Vervollkommnung trachtende Praktiker
muß die unaufhaltsam fortschreitende Technik verfolgen.
Er muß in seiner Werkstatt darnach streben, bei der
ins kleinste spezialisierten Jnduftriearbeit einer Ver-
flachung zu entgehen, seine Arbeitsmaschine im beson-
deren, die ganze Werkstatt im allgemeinen Sinne er-

fassen, damit er fähig ist, durch eigene Vorschläge zur
Verbesserung im einzelnen an der Herabminderung der
allgemeinen Geschäftsunkosten im Betriebe beizutragen.
Bon diesem Gesichtswinkel aus betrachtet, erfolgte die

Neubearbeitung des Buches, das dem Meister, wie dem

Gehilfen aufs beste empfohlen werden kann.

Aeber das Leimen»
(Eingesandt.)

Mit dem Leimproblem haben sich im Schreinerberuf, sowie

in der ganzen Holzindustrie im allgemeinen schon sehr Viele und

sehr oft beschäftigt, ohne bis jetzt eine endgültige, allseitig be-

friedigende Lösung gefunden zu haben. Wohl am üblichsten ist

deshalb immer noch das Leimen mit Knochen- oder sog. Kölner-
leim, trotzdem seine verschiedenen Nachteile und Unzulänglichkeiten
zur Genüge bekannt sind.

Der Uebergang vom Kölnerleim zum sog. Käseleim mit kal-

tem Verfahren ist entschieden als Fortschritt zu bezeichnen, indem
das Aufquellen und Wärmen des Leimes fortfallen und der lästige
Geruch beseitigt wird. Ferner weiß jeder Fachmann, daß Kölner-
leim nicht wasserbeständig ist und daß bei größeren Flächen das

Vorwärmen der Hölzer auf bedeutende Schwierigkeiten stößt. —
Es fehlt denn auch nicht an mancherlei Kaltleimprodukten, die

einem wirklichen Bedürfnis entgegenzukommen versuchten; doch

find leider die meisten den Anforderungen, die man an einen

guten Leim inbezug auf Bindekraft und Wetterbeständigkeit, so-

wie auf rasche Zubereitung stellen muß, nicht gewachsen. Auch
die Herstellung von Käseleim durch den Konsumenten selbst, wie
sie in den einschlägigen Kreisen bekannt ist, erfreut sich keiner

großen Beliebtheit, da sie umständlich, teuer, zeitraubend und un-
zuverlässig ist.

Das kürzlich in den Handel gebrachte Kaltleimprodukt „Eertus-
Normal" vereinigt nun in glücklicher Weise die verschiedenen Vor-
zöge des Kölnerleimes mit den Annehmlichkeiten des kalten Ver-

fahrens, indem es mit dem gleichen Raumquantum Wasser wie

Pulver in etwa ö Minuten zu einer schön leimigen, sehr gut
streichbaren Masse angerührt wird und nicht nur Weichholz,
sondern auch die wenig porösen Hartbölzer, wie Esche, Buche,

Birke, Ahorn, Eiche rc. mit großer Bindekraft leimt, die einem

Druck bis zu 60 Kg. pro om^ Stand hält, laut Attest der Schwei-
zerischen Materialprüfungsanstalt in Zürich. — Für die hohe

Wasserbeständigkeit spricht der Umstand, daß Mitte Juni 1914 ins

Wasser gelegte und mit diesem Produkt geleimte Eichenhölzer bis

zur Stunde immer noch vollständig intakt sind.
„Certus-Leim" eignet sich deshalb vorzüglich zur Verwendung

im Freien auf Bau- und Zimmerplätzen, Schiffswerften usw., für
Wagen-, Automobil- und Flugzeugfabriken :c., aber auch in der

Werkstatt zum Leimen großer Flächen, sür dickere Fourniere (wo-

bei die gebräuchlichen heißen Platten wegfallen), für Sperrhölzer,

Parkettbodenplatten, sowie besonders für alle der Feuchtigkeit aus-

gesetzte Leimungen, wie Fenster, Türen usw. ; den Modellschreinern
bietet er volle Garantie sür Haltbarkeit der Leimungen in feuchtem

Formsand.
Laut Berechnung von unbeteiligter Seite ist „Certus Leim"

doppelt so ausgiebig wie Kölnerleim, so daß der höhere Ankaufs-

preis auch ohne Rabatt durch die vielen Vorzüge mehr als aus-

geglichen wird. — Außerdem wird die Steigerung des Konsums

noch eine weitere Reduktion des Preises ermöglichen, so daß mit

dieser Qualitätsmarke das Leimproblem seiner guten Lösung um

ein Wesentliches näher gerückt ist und allen Fachleuten ein Ver-

such wärmstens empfohlen werden kann.

„Certus-Leim" wird geliefert von der Kalt-Leim-Fabrik
O. Meßmer in Arlesheim bei Basel, von wo Muster und

Prospekte gratis erhältlich sind.

Sei HàzzenânSeiMgeii
mân nnsere geehrten Abonnenten znr Vermeidung

von Irrtümer» «ns neben der «e«e« stets auch die

alte Adresse mitteilen. Die Expedition.
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